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Unſere geehrten auswertigen 
Abonnenten erſuchen wir erge⸗ 
benſt, unſer Blatt gefälligſt rechtzeitig auf 
der Poſt beſtellen zu wollen. a 
Die Redaktion. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


25. Dezember 1384. Ludwig von Wafeln wird Comthur 
des hieſigen Ordensſchloſſes. 

1688. M. Gottfried Weiſſ wird zu St. Ma⸗ 
rien als Prediger eingeführt. 


Politiſche Nundſehan. 


Deutſchland. Berlin, den 22. Dezember. 

Die Thronrede, mit welcher der Kaiſer von Oeſterreich 
den Reichsrath geſchloſſen, hat einen günſtigen Ein⸗ 
druck gemacht und wird helfen, das Terrain in Deutſch⸗ 
land zu Gunſten Oeſterreichs auszudehnen. Wer nur 
irgend die natürlichen Sympathien kennt, welche der 
Süd⸗ und zum Theil auch der Mitteldeutſche für 
Oeſterreich hat, der wird begreifen, wie das Oeſterreich, 
das ſich ſezt als Vorkämpfer des Conftitutionalismus 
yet ſich vollends einen maßgebendenzEinfluß verſchafft. 
ozu Oeſterreich dieſen Einfluß benuzen wird, darüber 
darf kein breußiſcher Staatsmann auch nur einen 
Augenblick im Unklaren ſein. In der That, jeder 
Patriot, dem namentlich auch die Zukunft Deutſchlands 
am Herzen liegt, kann nicht anders als mit tiefſtem 
Bedauern das Rückwärtsſchreiten unſerer Sache in 
Deutſchland anſehen. Der Boden, den die nationale 
Partei für Preußen in Deutſchland gewonnen, er ift 
derloren. Daß ein Preußen, auf deſſen innere Zer⸗ 
riſſenheit Oeſterreich mit Wohlgefallen blickt, in feiner 
Iſolirtheit, nach außen und in feiner inneren Zerfah⸗ 
venheit, den groͤßten Gefahren entgegengeht, wem wäre 
das nicht aus vergangenen Tagen und aus ruhiger, 
unparteiiſcher Betrachtung der Sachlage unzweifelhaft! 
Es iſt keine Rettung, als in der Umkehr von dem be⸗ 
tretenen Wege! Je ſpäter Preußen dieſe Umkehr an⸗ 
tritt, um ſo tiefere Wunden wird es ſich ſelbſt bis 
dahin ſchlagen. — Der Militär⸗Prediger Herr Rogge, 


Vor 30 Jahren! 


Am 18. December 1812 traf Napoleon der 
Große, auf der Retirade von Moskau, mit der 
Nachricht in Paris ein: „die große Armee von 
einer halben Million ſei durch das Gottesgricht 
und nebenbei durch die Koſaken vernichtet worden!“ 
zwei Tage ſpäter, am 20. December 1812, (heute 
vor 50 Jahren) traf König Murat mit dem Reit 
dieſer Armee in Königsberg ein. Der Polizei⸗ 
Präſident Schmidt, damals militairiſcher Ver⸗ 
pflegungs⸗Commiſſarius der Regierung Königs- 
bergs, ſchreibt darüber: („Oſtpreußens Schickſale 
im Jahre 1812“). Am 20. Dezember waren, mit 
Einſchluß der in den Lazarethen untergebrachten 
5580 Of 150 Generäle, 750 Bataillons⸗Chefs 

50 Offiziere und 25— 26,000 Gemeine, größ⸗ 
tentheils krank und widerſtandslos, in Königsberg 
anweſend. Ueber vierzehn Tage lang, vom 20. 
December bis 4. Januar, dauerte der Durchzug, 
die Flucht der Franzoſen durch Königsberg, die 


in zwei Richtungen über Brandenburg und Kö⸗ 


nigsberg, aus Furcht vor den fie verfolgenden, 
am 4. Januar in Königsberg einrückenden Rufe 


Schwager des Kriegsminiſters, hat zur Abwehr eines 
ungerechten perſönlichen Angriffes öffentlich erklärt, daß 
er die Betheiligung an politiſchen Agitationen der 
Stellung eines Geiſtlichen für unangemeſſen erachte, 
und in ähnlichem Sinne haben ſich andere ehrenwerthe 
Geiſtliche geäußert. — Der Oberlehrer B. in Biele⸗ 
feld, welcher die Freiheitskriege als Combattant mit⸗ 
gemacht hat und ſeit 1819 Lehrer am hieſigen Königl. 
Gymnaſtum iſt, nahm im October 1861, alſo nach 
42jähriger Dienstzeit, wegen körperlicher Schwäche den 
Abſchied. Bis jetzt verzögerte ſich die Entſcheidung 
uber den Staats⸗Zuſchuß zu feiner Penſion. Dieſer 

hätte, nach dem Maßſtabe der laufenden Zuſchüſſe, 170 
Thlr. betragen müſſen und wurde auch fo hoch vom 
Gymnaſial⸗Curatorium und dem Provinzial-Schul⸗ 
Collegium in Münſter vorgeſchlagen. Heute iſt aus 
dem Miniſterium die Entſcheidung gekommen, daß, weil 
keine Mittel da find, der Staat den Penſions⸗Zuſchuß 
nicht leiſte; daß auch das Abancement der zum Theil 
zwanzig Jahre berdienſtlich wickenden Lehrer in die 
erledigte Stelle nicht ſtattfinde, weil damit — eine 
längſt in Ausſicht geftellte, verdiente Gehalts⸗Erhöhung 
verbunden iſt! — Dem „Verein der verfaſſungstreuen 
Wähler“ in Trier gehören die Herren Banquier L. 
Lautz und Kaufmann Val. Rautenſtrauch, beide Cavalle⸗ 
rie⸗Lieutenants der Landwehr 2. Aufgebots, als Mit⸗ 
glieder an, und haben dieſelben auch den Aufruf zum 
Beitritt in den Verein mit unterſchrieben. Unter der 
Angabe, daß die Zwecke des Vereins der verfaſſungs⸗ 
freuen Wähler den Intentionen Sr. Majeſtät zuwider 
liefen, wurden beide Seitens des Diviſions⸗ Generals 
Hrn. v. Arnim aufgefordert, durch eine öffentliche Er⸗ 
klärung aus dem Vereine auszuſcheiden, und als fie 
ſich deſſen weigerten, vor einen aus Offtzieren des 40. 
Linien-Negiments gebildeten Ehrenrath citirt. Letzterer 
hatte geſtern ſtatt und verwies dem Vernehmen nach 
die Sache an's Ehrengericht. 


— Den 23. Dezbr. Ueber die ſehr häufigen 
Störungen der Telegraphenlinien ſagt die „Köln.⸗Ztg.“: 
„Es iſt hier lediglich der Umſtand Schuld, daß die 
Telegraphen⸗Verwaltung es noch immer unterläßt, bei 
der ſtets ſteigenden Benutzung der Telegraphie auch 
dem entſprechende Beforderungsmittel anzuſchaffen. Wir 
hatten gehofft, die begründeten Klagen, zu welchen im 


ſen, eiligſt die Weichſel und Danzig zu erreichen 
ſuchten, wo immer noch General Rapp dominirte. 
Sie litten in Folge des Haſſes, den ſie ſich be⸗ 
ſonders bei der niederen Volksklaſſe zugezogen 
hatten, in vollem Maße. Hätten die Behörden 
nicht überall die Wuth gegen ſie zurückgehalten, 
ſo würde ihr Loos noch bedauernswerther gewe⸗ 
ſen fein... Es bedurfte nur einer geringen Anre- 
gung von Seiten der Regierung, ſo wäre durch 
Preußen kein Franzoſe über die Weichſel gekom⸗ 
men. Dennoch wurden in abgelegenen Gegenden 
Tauſende erſchlagen, die, ihres elenden Zuſtandes 
uneingedenk, dennoch plündern oder Prätenſionen 
machen wollten. — Traurig war der Anblick der 
Franzoſen in Königsberg. Gewöhnlich kamen ſie 
durch die franzöſiſche Straße und theilten ſich auf 
dem Schloßplatz nach der Junkerſtraße, oder den 
Schloßberg hinunter. „Mein Schreibtiſch ſtand, 
an einem Fenſter des Schloſſes, aus welchem ich 
den ganzen Schloßplatz am beſten überſehen konnte“ 


Alle Karikaturen, die ſpäter über dieſen Gegen⸗ 
ſtand erſchienen, erreichen nicht das Gräßliche der 
Wirklichkeit. Vor Froſt und Hunger waren die 


— ſo berichtet der Polizeipräſident Schmidt.“ 


verfloſſenen Sommer und Herbſte namentlich die Ber⸗ 
liner Route Veranlaſſung gab, endlich beſeitigt zu 
ſehen, aber nein, wir müſſen uns langſam daran ge⸗ 
wöhnen, Nachmittags⸗Depeſchen aus Berlin, welche 
wir früher zwiſchen 5 und 6 Uhr erhielten, jetzt faſt 
regelmäßig zwei Stunden ſpäter hier eintreffen zu 
ſehen, und betrachten es als ein beſonderes Glück, 
wenn wir eine ſolche Nachricht einmal für unſere 
Leſer wirklich nutzbar machen können. (Sollte Hanno⸗ 
ver auch hier den nöthigen Verbeſſerungen hindernd 
in den Weg treten?) Wir wollen der Verwaltung in 
ihrer ſonſtigen Pünktlichkeit gewiß keinen Vorwurf 
machen, denn dieſe iſt wirklich muſterhaft; wenn aber 
der Staat das Monopol der Telegraphie als ein Recht 
in Anſpruch nimmt, ſo hat er dagegen auch die Pflicht, 
dafür Sorge zu tragen, daß alle Depefchen, welche 
man ihm zur Beförderung übergiebt, ſofott telegraphirt 
werden können, oder er eröffne endlich der Privat⸗ 
Induſtrie dieſes Feld — wenn auch unter ſeiner 
Oberaufſicht — und wir ſind überzeugt, daß dieſe es 
ſich gewiß angelegen ſein laſſen wird, die ſtehende 
Entſchuldigung: „Durch Störung verſpätet“, baldigſt 
zu beſeitigen.“ — Herr v. Uſedom iſt in den Grafen⸗ 
ſtand erhoben worden. — Den 24. Decbr. Die Kreuz⸗ 
zeitung iſt natürlich von den letzten Schritten der 
Regierung „lebhaft befriedigt“ und zwar, wie ſie in 
ihrer eben ausgegebenen Nummer fagt, „weil dieſelben 
von der Art ſind, daß ſie nothwendig in weitern 
Thaten ihre Ergänzung finden müſſen.“ Die Maß⸗ 
regelung der Beamten thut ihr überaus wohl, aber, 
wie es in der Natur ihrer fanatiſchen Parteirichtung 
liegt, kann ſie nicht eher ruhen, bis — man wird 
unwillkürlich an einen berüchtigen Ausſpruch bei Di⸗ 
derot erinnert, in dem ſich ein gleich leidenſchaftlicher 
Terrorismus nach einer andern Richtung hin Luft 
macht. Wir wollen abwarten, ob ſolche Rathſchläge 
wirklich bei denen, an welche ſie gerichtet ſind, geneig⸗ 
tes Gehör finden. Jedenfalls hat unſere Regierung 
wahrnehmen konnen, daß die bisherigen Maßregeln das 
Volk keineswegs im Sinne der Keuzzeitung „nüchtern 
oder vom Strick des Verführers lod? gemacht hat. 
Vielleicht mag die Kreuzzeitung Grund haben, einzu⸗ 
ſchärfen, „daß man nicht auf diejenigen hören möge, 
welche nicht müde werden, Verſöhnung zu predigen und 


edelſten Geſtalten krumm zuſammengeſchrumpft, 
voll blauer Flecken und weißer Froſtbeulen. 
Ganze Gliedmaßen abgefroren und in Fäulniß, 
voll Ungeziefer, und bisher von den ſcheußlichſten 
Nahrungsmitteln lebend, verbreiteten ſie einen 
peſtartigen Geruch und mit ihm Krankheiten und 
Seuchen da, wo ſie in Menge zuſtrömten. Ihre 
Kleidung beſtand in Lumpen, Strohmatten, alten 
Weiberröcken, Schaafsfellen, oder Fetzen, deren 
ſie ſonſt habhaft werden konnten. Keiner hatte 
eine ordentliche Kopfbedeckung, ſondern das Haupt 
mit einem alten Tuch oder Hemde verbundenz 
ſtatt der Schuhe und Strümpfe, waren die Füße 
mit Stroh, Pelz oder Lumpen umwunden. Oft 
kam der Reſt eines ganzen Infanterie⸗-Regiments 


auf zwei Schlitten angefahren. Ein Kavallerie⸗ 


Regiment, nur noch aus zwei Pferden und ſteben 
Mann beſtehend, zog vorüber, wobei ein Cuiraſſier, 

die Füße in Stroh gewickelt, noch auf einem Ske⸗ 
lett von Pferde ſaß. Jeden Augenblick kamen 
die ſonderbarſten Geſtalten zum Vorſchein: In⸗ 
fanteriſten auf einem kleinen gejtohfenen: ruſſiſchen 
Pferde und Kavalleriſten, des Marſchirens unge⸗ 
wöhnt, am Stabe hinkend. Statt der blanken 


4 


zu Conceſſionen rathen“, hört man doch ſeit wenigen 
Tagen gerüchtsweiſe, daß derartige Neigungen ſich in 
Negierungstreifen kund n hätten. 


Die Abtretung den joniſchen Inſeln an Griechenland 
wird England eine viel feſtere Poſition im Orient 
ſchaffen, als es bisher eingenommen und Graf Ruſſell 
wird damit der politiſchen Welt die heilſame und lei⸗ 
der wie es ſcheint noch ſehr nothwendige Lehre geben, 
daß eine Nation in dem Staatenſyſtem ihren Einfluß 
am ſicherſten dadurch befeſtigt, daß es jedem berechtig⸗ 
ten Intereſſe der Völker volle Rechnung trägt, 
reich mag ein ſolch böſes Beiſpiel nicht gelegen kom⸗ 
men. Gewiß werden ſolche moraliſchen Mittel am 
eheſten die politiſchen Maximen mit Erfolg bekämpfen, 
welche Louis Napoleon bisher zu ſeiner Richtſchnur 
genommen. 

Kafſel, den 21. Dezbr. Der von der Stände⸗ 
verfammlung angenommene Geſetzentwurf, die einſt⸗ 
weilige Borterhebung der Steuern und Abgaben de⸗ 
treffend, hat, geſtern die landesherrliche Sanktion 
erhalten und it als Geſetz verkündet worden. „Seit 
dem 20. Juni 1850 iſt dieſes das erſte verſaſſungs⸗ 
mäßig zu Stande gekommene Geſetz Kurheſſens.“ Die 
Ständeverſammlung hat vorläufig genug verſöhnlichen 
Sinn und friedfertiges ie va bewieſen und 
kann füglich nun ein gleiches Entgegenkommen der 
Regierung erwarten, die dis jetzt nur das gethan hat, 
was ſie nicht vermeiden konnte. 

Deiterreich. Am 20. iſt Dr. Hein, Präſi⸗ 
dent des Abgeordnetenhauſes, zum Juſtiz⸗ Miniſter er⸗ 
nannt. 

Frankreich. Der Münchener Correſpondent 


de „Moniteur“ kann auch durchaus nicht verſtehen, 


wohin das preußiſche Miniſterium eigentlicht feuert, 


giebt aber zugleich dem preußiſchen Volke das Jeugniß, 
daß es ſich vernünftiger Weiſe ſtill verhält, da es be⸗ 
greift, wie unzeitige Unordnungen das Wohl der Mo⸗ 
narchie gefährden und nur den Feinden derſelben 
Freude machen würden. 

Großbritannien. Die in der letzten Zeit 
gepflogenen politiſchen Correſpondenzen ſind veröffentlicht 
worden. — Der nordamerikaniſche Geſandte in Lon⸗ 
don, Adams, ſchrieb im vergangenen October an den 
Staatsſekretär des Aeußern, Seward, daß Lord Ruſſell 
auf ſeine Interpellation, betreffend eine von Gladſtone 
gehaltene Rede, geantwortet habe: England habe nicht 
die Abſicht eine andere Politik anzunehmen, wolle viel⸗ 
mehr bei dem Printipe der Neutralität beharren; 
über das aber, was die Zukunft berühre, könne er 
nichts ſagen. — Seward ſchried im November an 
Adams: Eine Partei in Europa ſei Amerika jetzt feind⸗ 
licher geſinnt als je; aber die Union ſei ſtark genug, 
um jeder Intervention widerſtehen zu können. Seward 
ſchrieb dem nordamerikaniſchen Geſandten in Paris, 
Dapton, Amerika habe das Recht darauf zu beſtehen, 
daß Ftänkteich den Krieg mit Mexico nicht dazu be⸗ 
nutze, dort eine antirepublikaniſche Regierung einzuſetzen 
oder eine in dieſem Sinne beſtehende Regierung oder 
Macht aufrecht zu erhalten. Da Frankreich ſolche 
Abſichten geläugnet, ſo könne Amerika abwarten. — 
Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Gortſchakoff, 
ſchrieb im letzten October dem nordamerikaniſchen Mi⸗ 
niſter, daß die Hoffnung auf Wiederherſtelung der 
Union immer b werde. Rußland betrachte die 


Helme erſchienen Judenmützen und ſtatt der Cui⸗ 
raſſe polniſche Bauernkittel. Das erſte, was die 
franzöſiſchen Ofſiziere begannen, wenn fie Königs⸗ 
berg erreichten, war ſtets der Beſuch eines Schwei⸗ 
zers, um ſich bei geiſtigen und warmen Geträn⸗ 
ken zu erholen, und viele dieſer Spekulanten ſchrei⸗ 
ben ihren heutigen Reichthum von damals her. 
Sie ſtanden an allen Straßenecken, gaben Zehr- 
pfennige hin, um den wüthenden Hunger der vor 
Froſt Halberſtarrten zu ſtillen und empfingen da⸗ 
für den aus Gold und Silber beſtehenden Raub 
aus den Tempeln, mit welchem ſich die Armee 
durch Schnee, Eis und Elend zu Tode ſchleppte. 
So wanderten Rußlands Stolz und die Heilig⸗ 
thümer vieler Jahrhunderte in den Schmelztiegel 
der Königsberger Wucherer. Der König von 
Neapel ſah das Elend ſeiner Landsleute aus den 
Fenſtern des Schloſſes mit an. Am 1. Januar 
aber ſchon flüchtete er aus der Stadt, als die 
Ruſſen näher und näher kamen und bei dem aus⸗ 
gebrochenen l ein Gensd'armes d'Elite, 
der vom Schloß nach dem gegenüberliegenden 
Marſtall gehen wollte, wo die Pferde König Mu⸗ 
rat's ſtanden, von den altpreußiſchen Krümpern, 


o Volk ſieht 
allen Dingen, die da kommen mögen; ruhig entgegen. 
Aus der festen Poſition, die es eingenommen, wird 
nichts ed heraus zu manboriten im Stande fein. — 


Frank⸗ 


daß die Großmächte einwilligen, und daß die G 
eine kräftige conſtitutionelle Regieru 
Die „Poſt“ vom 19. d. beſchäftigt ſich heute, 
durch einen telegraphirten Sternzeitungsartikel ange- 
regt, mit den alten Schäden der deutſchen Bundes⸗ 


Geſinnung erkennen. 
daß die preußiſche Regierung gegen eine Volksvertte⸗ 
tung in Frankfurt ebenſo entſchieden iſt wie gegen 
eine zu Berlin, ſchließt ihre Betrachtungen über den 
Konflikt am Vundestage mit folgendem Satze: 


glaubt in letzterem eine Drohung zu erblicken. . 
können kaum glauben, daß die Maßregel ſchon ſo weit 


Trennung als ein großes Unglück. — Der „Obſerver⸗ 
ſagt, u würde auch Korfu abtreten, . p 
riechen 


begründen. — 


verfaffüng und den neueſten Verſuchen zur Anbahnung 
einer deutſchen Einheit. Auch in dieſem Artikel, wie 
ſo häufig in den engliſchen Betrachtungen letzter Zeit, 
läßt ſich eine gewiſſe Hinneigung, zu Oeſterreich nebſt 
einer ſehr ſtrengen Auffaſſung der königl. preußiſchen 
Die „Poſté, welche vorausſetzt, 


»Die 
preußiſche Regierung haf (bei dem Antrage der Wüͤrz⸗ 
burger Regierungen) mehr auf die Abſicht, als auf die 
Ausſichten der Urheber des Vorſchlags igeſehen, A 

ir 


Bi ſei, daß fie ſonderlich große Ausſicht haben 
önnte, zum Geſetz erhoben zu werden. Ohne eine 
große Volksauftegung wird ein den beſtehenden Mäch⸗ 
ten ſo mißliebiger Gedanke ſchwerlich zur Verwirk⸗ 
lichung gelangen. Aber wenn die preußiſche Regierung 
ſich dadurch bewegen ließe, ihre innern Beziehungen 
in genauere Erwägung zu nehmen und mit den Volks⸗ 
vertretern Preußens Freundſchaft zu ſchließen, fo hätte 
der Vorſchlag doch für die Sache der Verfaſſung in 
Rorddeutſchland einige Frucht getragen.“ 

talien. Turin, den 20. Decbr. Der neue 
franzöſiſche Geſandte iſt in Turin mit der Drohung 
aufgetreten, wenn daß Kabinet Farini ſich etwa Eng⸗ 
land yuneigen ſollte, Frankreich die Grundlagen ‚feiner 
bisherigen Allianz mit Italien verlaſſen werde. Viel⸗ 
leiht iſt dieſe Drohung etwas verblümter aufgetreten, 
im Ganzen aber wird die Situation von allen Seiten 
ſo aufgefaßt, daß Drouyn de Lhuys Englands wach⸗ 
ſendem Einflaſſe begegnet und denſelben durch Dro⸗ 
hungen zu neutraliſtren ſucht. Daß ſelbſt Farini mit 
Drouhn in Betreff des großmüthigen Verbündeten ſich 
auf das Nöthigfte beſchränken zu wollen ſcheint, erhellt 
aus deſſen Antwort auf die Berührung der römiſchen 
Frage, nämlich die jetzige kaiſerliche Politik ſei nicht 
dazu angethan, daß eine Loſung dieſer Angelegenheit 
durch neue Untethandlungen erzielt werden könne. 
Dieſe Haltung iſt Italiens und feiner Regierung durch⸗ 
aus. würdig. — Die „Temps“ melden aus Turin, 
daß das dortige Miniſterkum den Beſchluß gefaßt habe, 
General Lamarxmora in Neapel zu erſetzen. — Man 
erwartet das Dekret, welches den Schluß der Kammern 
anordnet. — Garibaldi iſt heute Morgen in Livorno 
angekommen und von dort nach Caprera weiter gereiſt. 
— Die Kammern haben für dieſes Jahr ihre 
Geſchäfte erledigt. Nur die parlamentariſche Kom⸗ 
miffion zur Unterſuchung des Banditenweſens wird 
auch wegen Vertagung der Kammern ihre Arbeiten 
fortſetzen. Wahrſcheinlich wird dieſelbe ein Syſtem 
größerer Milde anempfehlen. — In Neapel war am 
15. großer Lärm im Theater San Carlo. Die Di⸗ 
rektion wollte die Garibaldi⸗Hymne nicht aufſpielen 
laſſen, als das Publikum fie verlangte; die Studenten 
zogen darauf in die Toledoſtraße und ſchrieen: „Die 
Rebellen hoch! Die bei Aspromonte Verwundeten ſollen 
leben! Weg mit Lamarmora! Weg mit Farini!“ Pa⸗ 


die 500 Mann ſtark dort aufgereiht waren und 
deren Reihen er gewaltſam durchbrechen wollte, 
vor den Augen des Königs zu Boden geſchlagen 
wurde. — Der Polizeipräſident Schmidt erzählt 
u. A. noch, daß Napoleon, ehe er im Juni 1812 
von Königsberg mit ſeiner halben Million Krie⸗ 
ger gen Rußland zog, auch noch zwei preußiſche 
Batterien, die er von Königsberg nach Graudenz 
ziehen ſah, ohne daß dieſe zu dem ihm vom Kö⸗ 
nig von Preußen bereits geſtellten Contingente 
gehörten, mobil zu machen befahl. 3 „geldan 
ſchleunigſt in der Nacht vom 14. zum 15. Juni 
1812. Sie zog mit nach Rußland. Doch Roß 
unb Reiter ſah man niemals wieder! — (Gr. — ) 


Gegen die Freimaurerloge 


zieht auch die „Berl. Revüe“, gleichfalls ein feu⸗ 


dal⸗reaktionäres Blatt, los und verlangt Maßre⸗ 
gelung derſelben. Es heißt in dem betreffenden 
Artikel aus Prenzlau u. A.: „Dieſe Freimaurer⸗ 
Hierarchie iſt ſtärker als die Staats⸗Hierarchie. 
Sie verfügt über einen viel größeren National⸗ 
fonds als den Unruh'ſchen. Sie vermittelte die 
Action des Miniſteriums der neuen Aera. Sie 


delle abgeführt worden. 


trouillen jagten die Schreier auseinander. — „Dem 
Vernehmen nach hat Fürſt de Latour dem Pf mit⸗ 
geheilt, der Katfer ſet genetgt, d ng 
zu ſchützen und ſie aus den abnormalen Verhältniſſen, 
in denen ſie ſich befinde, zu befteien. Die 1 che 
Pattet zeigt ſich dem. Kaiſet ewogenek.“ 

wird der Tömiſchen Kurie zu "Gute zu N ein. 

Nußland. Petersburg, den 21. Dezbr. 
Der Staatsſekretär Reuter iſt zum Finanzminiſter, 
Staatsſekretair Golovin zum Kultus-Minifter ernannt. 

Warſchau, den 20 Dezbr. Geſtern früh Mor⸗ 
gens ſind viele Personen berhaftet und nach der Cita⸗ 
Die Verhafteten ſind größten⸗ 
theils Eiſenbahnbeamte und Conducteure, auch iſt un- 
ter ihnen der Sohn des Präſes der Warſchau⸗ Wiener 
und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt, Com⸗ 
merzienrath Herrmann Epſtein. Es ſollen dies Mal 
bei den Verhafteten und beſonders bei dem Letztern 
Papiere von großer Bedeutung gefunden worden ſein, 
durch welche das ganze revolutionäre Comitee entdeckt 
ſei. Die Beſtürzung der Rothen iſt groß. — Der 
Prozeß der Sechsundſechszig wird fortgeſetzt, und ka⸗ 
men dabei intereſſante Sachen vor, aber Nichts von 
Bedeutung, da der Prozeß an und für ſich einfältige 
Perſonen betrifft, welche einer Verſchwörung angehörten, 
deren Zweck und Bedeutung ſie gar nicht kannten. 
Als Beiſpiel des Intereſſanten, welches dei dieſem 
Prozeß vorkommt, führe ich Einiges an. Ein Ver⸗ 
theidiger, indem er auf die Einfalt feines jungen 
Clienten hinwies, fand es für um ſo erklärlicher, daß 
er ſich verleiten ließ, da die Polizei ſelbſt oft ſolche 
Verleitungen vornahm. Er konne es bezeugen, daß 
der Polizeimeiſter Fedorow einem gewiſſen Mann zehn 
Rubel angehoten habe, damit er einen Kravall hervor: 
rufe. Der das Kriegögericht präfidirende General er⸗ 
klärte, daß Fedorow ja entlaſſen und von hier ent⸗ 
fernt el N Ein Angeklagter erklärte auf die Frage, 
ob ihm feine Ausfagen bei den Vorunterſuchungen 
nicht abgezwungen wurden, daß er wohl ein Mal von 
einem Oberſten die gröbften Flüche und die mit ge⸗ 
ballter Fauſt begleitete Drohung hören mußte, daß er 
(der Oberſt) ihm die Zähne aus ſchlagen würde, wenn 
er nicht Alles bekenne. Wieder ein Angeklagter theilte 
mit, daß der jetzige Auditeur als Unterſuchungsrichter 
ihm Geld anbot, wenn er ſeine Mitſchuldige nennen 
werde. Der Angeklagte wollte dieſen Auditeur aus 
dieſer Urſache entfernt wiſſen, zog aber ſein Verlangen 
zurück, als ihm der Präſidirende bemerkte, daß durch 
die Ernennung eines neuen Auditeurs der Prozeß ſich 
verzögern würde. 

Türkei. Die „Patrie“ b. 24. d. verſichert 
daß Fürſt Couza ungeachtet der Proteſtationen der 
Mächte auf der Auslieferung der für Serbien bes 
ſtimmten Waffen beharrt. Der Vorfall erregt Senſa⸗ 
tion in Buchareſt. — Nach den Berichten mehrerer 
Wiener Blätter v. 24. d. hat eine türkiſche Divifion 
unter dem Befehl Dervifch Paſchas die Montegriner 
Grenze überfchritten und die Ortſchaſten Rasbina⸗Gla⸗ 
vitza, um daſelbſt Blockhäuſer aufzuführen, beſetzt. 
Ganz Montenegro rüſtet zum Kampfe. Vier Woiwo⸗ 
den organifiren bereits die Armee in der Berda. Der 
Secretair des Fürſten ſoll den dieſſeitigen Geſandten 
der Großmächte einen Proteſt überreicht haben. 

Griechenlaud: Die „France“ b. 20. d. 
theilt mit, daß der portugieſiſche Geſandte erklärt habe, 
König Ferdinand habe die Candidatur auf den 1 . 
fe, Thron vollſtändig ausgeſchlagen. — Am 11. 


leitete die e e ee eee ee ee eee EETEETTETTTETTN Sie iſt mächtiger, als 
Abgeordnetenhaus und Herrenhaus zuſammenge⸗ 
nommen. Iſt es erſt gelungen, den Feind zu 
trennen, ſo erfolgt auch der Umſchlag der Stim⸗ 
mung des Landes. Sind die Logen geſchloſſen, 
der Orden verboten und vermögen ſie nur durch 
Correſpondenz und geheime Zuſammenkunft ihre 
Zwecke weiter zu führen, ſo iſt ihre Macht ge⸗ 
lähmt. Die Freimaurer können gar kein Mi⸗ 
niſterium aufkommen laſſen, das nicht aus Logen⸗ 
brüdern beſteht. Sie müſſen es bekämpfen um 
ihres eigenen Fortkommens und um, ihrer Exiſtenz 


willen. Die Zeit iſt günſtig zu einem ſolchen 
Schlage. Etwas Entſcheidendes muß doch ge⸗ 
ſchehen. Die bisherigen Mittel reizen nur. Geht 


Preußen voran, ich glaube, faſt alle deutſche Re⸗ 
gierungen folgen. Die Darmſtädter Loge iſt dem 
Großherzog wohl ſchon ſehn unbequem. Nur der 
Herzog von Coburg⸗Gotha möchte dagegen ſein. 
Das Grabow Meiſter vom Stuhle iſt, wird Ihnen 
bekannt ſein.“ Mehr kann man nicht verlangen; 
die Hetzerei geht ganz tüchtig vorwärts. 


ee 


traf bei der proviſoriſchen Regierung ein Telegramm 
aus London von dem griechiſchen , Gejchäftsträger, 
Herrn Tricoupi dem jüngeren ein, wonach Lord Pal⸗ 


merſton ihm mitgetheilt, daß er es unendlich bedauere, 


daß England, aus Rückſicht für die übrigen Groß⸗ 
-mächte, die Wahl des Prinzen Alfred nicht annehmen 
könne. Dagegen ſchlägt es den Griechen den König 
Ferdinand von Portugal zum König vor, dem es die 
joniſchen Inſeln ebenſo wie dem Prinzen Alfred gleich⸗ 
ſam als Ausſtattung zur Thronbeſteigung abtreten 
werde. — Einſtweilen findet der engliſche Vorſchlag 
hierſelbſt gar keinen Anklang, beſonders weil man 
hier keinen katholiſchen Fürſten wünfcht Die Grie⸗ 
chen gehen in ihrer Hartnäckigkeit ſo weit, daß ſie 
trotz aller Mächte Europa's entſchloſſen find, den Prinz 
zen Alfred zu wählen und bis derſelbe kommt, eine 
Regentſchaft einzusetzen. an! 


Provinzielles. 


Mariewerder, 21. Detember. Der Erlaß des 
Juſtizminiſters vom 1. d. Mts. iſt bei der großen 
Jahl der richterlichen Beamten in unſerm Orte natür⸗ 
lich vielfach beſprochen worden. Die Betheiligten ſind 
darüber einig, daß ſie nunmehr eine um ſo dringen⸗ 
dere Veranlaſſung hätten, die politiſche Richtung, welche 
fie bisher offen vertreten, auch ferner bei jeder Gele⸗ 
genheit zu bethätigen: es dürfe auch nicht der leiſeſte 
Verdacht darüber aufkommen, ald ob ſie durch Furcht 
vor Maßregelung oder durch Ausſicht auf Belohnun⸗ 
gen ſich beſtimmen laſſen könnten, ihrer Ueberzeugung 
untreu zu werden. Freilich iſt es für eine Regierung 
nicht beſonders erfreulich, wenn ſie in Zeiten, wo die 
Verfaſſung in einem ihrer weſentlichſten Punkte außer 
Kraft getreten iſt, die überwiegende Majorität des Rich⸗ 
terſtandes in der Oppoſition ſieht, indeſſen kann der 
durch den Juſtizminiſter eingeſchlagene Weg offenbar 
nicht die politiſchen Ueberzeugungen von Männern 
umſtimmen, die gewohnt ſind, das zu thun, was nach 
ihrer Ueberzeugung Recht iſt, und nicht danach zu fra⸗ 
gen, welche Vortheile ſie von ihren Handlungen zu 
erwarten haben. Die große Mehrheit unſerer richter⸗ 
lichen Beamten hat es jederzeit, namentlich bei den 
Wahlen, mit der liberalen Partei gehalten, und die⸗ 


ſem Beiſpiele find die Subalternen bis zu den Boten 


hinunter gefolgt. Da nnn die Männer, an welche 
der Herr Juſtizminiſter feinen Erlaß adreſſirt, ſich wohl 
kaum große Mühe geben dürften, die Beamten ihres 
Reſſorts zu beaufſichkigen, um die geſetzlich beſeitigten 
Conduitenliſten zu füllen, ſo werden ſich auch dei uns 
nur äußerſt Wenige dazu aufgefordert fühlen, den Aus⸗ 


druck ihrer politiſchen Geſinnung mit den Wünſchen 


jetzigen Juſtizminiſters in Einklang zu bringen. 
— 555 des u Miniſters des Innern iſt den 
Landratsämtern und Magiſträten zur Kenntnißnahme 
und Beachtung zugefertigt; es iſt abzuwarten, welche 
Beachtung derſelbe bei geeigneter Gelegenheit 4 wird. 


(D. 3) 

Elbing. Die Candidatur v. Unruhs ſcheint im 
ganzen Kreiſe eine im hohen Grade populäre zu ſein, 
don allen Seiten gehen freudig zuſtimmende Berichte 
über feine Aufftellung ein, begleitet von der Anerken⸗ 
nung darüber, daß wir uns von den plumpen Hetze⸗ 
reien der Reaction auch nicht einen Augenblick haben 
beirren laſſen. — Soeben geht die Nachricht ein, daß 
die Königl. Regierung die Zahlung der 40,000 Thlr. 
welche ſie zum Bau des Elbinger Hafens bewilligt, 
angewieſen hat. Wir freuen und herzlich über die 
nützliche Weihnachtsgabe. — Der diesmalige Jagreb⸗ 
Abſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe weiſt einen Beſtand 
von ca. 558,000 Thlr. nach, den höchften ſeit dem 
Beſtehen des Inftituts. — Seit Mitte dieſer Woche 
iſt vom hieſigen Poſtamte die Ablieferung der Packete 
in die Häuſer eingerichtet. Ein großer Wagen fährt 
mit denſelben durch die Straßen und giebt ſie gegen 
eine geringe Gebühr direkt an die Empfänger. Wenn 
dieſe Einrichtung auch von Geſchäftsteuten der höhern 
Koſten wegen wenig benutzt werden dürfte, fo iſt fie 
doch im Allgemeinen als dankenswerthe Verbeſſerung 
anzuerkennen. (N. E. A.) 

Danzig den 22. Dezember. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Herr Geh. Regierungs⸗Rath von Winter wird, 
wie wir hören, am 4. Januar hier eintreffen. — 
Heute geben die Mitglieder des Magiſtrats den aus 
ihren Aemtern ſcheidenden Herren Oberbürgermeiſter 
Groddeck und Bürgermeiſter Schumann ein Abſchieds⸗ 
diner. — Wie uns mitgetheilt wird, ſind im Carthau⸗ 


ſer Kreiſe jetzt drei Beſizer von ſogenannten Ritter⸗ 


ütern aufgefordert worden, den Homagialeid zu leiſten. 
iefelben haben den Eid verweigert, da er ſeit Ein⸗ 
führung der Verfaſſung und dem Aufhören der Privat⸗ 
Gerichtsbarkeit nicht mehr verlangt werden kann. Die 


in Rede ſtehenden Beſtzer find die Herren 1) Timme— 


Reſtempohl (bereits über 11 Jahre Beſitzer davon), 
2) Dahms⸗Koſchnitz, 3) Faber⸗Fidlin (beide neue Beſttzer). 


Königsberg, 21. Dezbr. (Oſtpr. Itg.) In 
Kurzem wird hier eine Muſikzeitung erſcheinen. Die 
Redaction diefes unter dem Titel „Norddeutſche Muſtk⸗ 
zeitung“ projectirten Blattes, deſſen Erſcheinen bereits 
als geſichert zu betrachten iſt, hat der Königliche Mus 
ſikdirector Pabſt übernommen, wobei ihm hieſige und 
bedeutende auswärtige Mitarbeiter zur Seite ſtehen 
werden. Eine einſeitige Parteiſtellung ſoll das Blatt 
nicht einnehmen; es wird weder auf den Zopf der 
alten, noch auf die Romantik der neuen Muſik ſchwö⸗ 
ren, ſondern vom Standpunkte abſoluter Unparteilich⸗ 
keit die Erſcheinungen der muſikaliſchen Welt beur— 


| theilen. 


Inſterburg, 18. Dezember. Die Inſterburger, 
Zeitung enthält nachſtehende Mittheilung: „Nachdem 
ich heute wiederholt verhaftet bin, theile ich den mir 
gewordenen Beſcheid auf meine Remonſtration in nach⸗ 
ſtehendem Wortlaut mit, indem ich bemerke, daß ich 
auch jetzt bei meinen früheren Erklärungen aus den 
angegebenen Gründen ſtehen zu bleiben entſchloſſen 
bin. Otto Hagen.“ „Auf Ihre Vorſtellung vom 
11. November c., betreffend die von ihnen verlangte 
zeugeneidliche Vernehmung, wird Ihnen zum Beſcheide 
ertheilt, daß, da dieſelbe im Weſentlichen nichts Neues 
enthält und Alles, was Sie jetzt wiederholt an⸗ und 
ausführen, bereits bei Prüfung Ihrer früheren Be⸗ 
ſchwerden über das Königliche Appellationsgericht da⸗ 
ſelbſt von uns einer reiflichen Erwägung unterworfen 
iſt, — es lediglich bei unſerer Verfügung vom 5. 
November c. fein Bewenden behält. Wenn Sie aber 
jetzt anſcheinend auch darüber ausdrücklich beſchieden zu 
ſein wünſchen, wie lange das wieder Sie eingeleitete 
Zwangsverfahren noch dauern ſolle, ſo gehört es nicht 
zum Beruf des Obertribunals, über künftige Eventua⸗ 
litäten zum Voraus eine Entſcheidung zu treffen; daſ⸗ 
ſelbe iſt vielmehr durch Ihre Beſchwerde vom 20. 
o. M. nur mit der Frage befaßt worden, ob der Be⸗ 
ſchluß des dortigen Königl. Appellationsgerichts vom 
14. October d. J., wodurch Ihre Wiederverhaftung 
angeordnet worden, bei jetziger Lage der Sache gerecht⸗ 
fertigt geweſen oder nicht. Dieſe Frage hat müſſen 
bejaht werden und damit iſt der Gegenſtand erledigt. 
Berlin, den 19. Rovember 1862. Königl. Ober⸗ 
Tribunal. v. Schlicknann“. — Den 22. (Pr. L. Z.) 
Bei dem heutigen Distiplinarverfahren gegen die 
Richter des Infterburger Appellationsgerichts⸗Be⸗ 
zirks wurde gegen Anz, Schumann, Gaßner, Düring 
und Schulz auf Ertheilung eines Verweiſes und 20 
Thlr. Strafe, gegen alle übrigen dem Verfahren unter⸗ 
worfenen Richter auf Ertheilung eines Verweiſes er: 
kannt. Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen Anz und 
Schumann die Ertheilung eines Verweiſes und 50 
Thlr. Strafe, gegen Graßner, Wollmer, Düring, Schulz 
und Petrenz Verſetzung, gegen die andern die Erthei⸗ 
lung eines Verweiſes beantragt. 


Lokales. 


Zum freiwilligen Cſch- und Rettungsverein. Wir haben 
die Gründung und deu Zweck dieſes Vereins in v. Num. mitge- 
theilt und fügen heute jener hiſtoriſchen Rotiz noch folgende 
Bemerkung hinzu. Ueber die Zweckmäßigkeit und Nützlich 
leit des Vereins ein Wort zu verlieren, dürfte überflüſſig 
ſein, da ihn ein ſeit Jahren allgemein anerkanntes Bedürf- 
niß ins Leben gerufen hat. Der Verein wird und, da er 
ein freiwilliger iſt, muß ſich beſtreben, neben dem andern 
hieſigen Korps für den Feuerlöſchdienſt als ein Eliten -Korps 
ſich zu erweiſen, zumal wenn ſeinen Wünſchen der Magiſtrat, 
wie zu erwarten fteht, entgegenkommen wird. Mit dem Ver. 
ein iſt dem Gemeinſinne aller derjenigen, welche nicht ſchon 
durch die beftehende Feuerordnung zum Feuerlöſchdienſt ver: 
pflichtet find, wieder ein Feld zu gemeinnütziger Thätigkeit 
eröffnet. Und wenn wir daher hier den Wunſch ausſprechen, 
daß die Bezeichneten dem Vereine ihre Theilnahme nicht entziehen 
möchten, jo haben wir nicht blos die jüngeren und kräftigen 
Männer im Auge, ſondern auch die älteren, welche durch 
Geſchäfte und die Rückſicht auf ihre Geſundheit, oder ihr 
Alter zu Dienſten bei Feuersgefahr behindert find. Sie kön. 
nen nach dem Statut, für einen Jahresbeitrag von 1 Thlr., 
dem Vereine als paſſive Mitglieder angehören, und beſitzen 
als ſolche alle Rechte der aktiven Mitglieder mit Ausnahme 
der Berechtigung in den Vorſtand gewählt zu werden. Daß 
in dieſen nur aktive Mitglieder gewählt werden, rechtfertigt 
von ſelbſt der Vereinszweck Einige paſſive Mitglieder find 
dem Vereine bereits in der Verſammlung am 19. d. beige- 
treten. Allein es iſt eine recht große Zahl ſolcher Mitglieder 
dem Vereine nur wünſchenswerth; — denn welcher Verein 
bedarf zur Durchführung ſeines Zweckes des Geldes nicht? 
— Wir erachten es daher auch für zweckmäßig, daß der pro- 
viſoriſche Vorſtand ſchon jetzt ein Mitglied aus feiner Mitte 
öffentlich, durch unſer Blatt, bezeichnet, welches Meldungen 
für den Verein entgegenzunehmen berechtigt iſt. Je größer 
die Theilnahme für den Verein ſich erweiſt, deſto wirkſamer 
wird er bei Feuersgefahr auftreten können und die ſtädtiſchen 
Behörden ihm eine nachhaltigere Beachtung gewähren dürfen 


und im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit gegen Feuersge⸗ 
fahr gewährt werden müſſen. Der freiwillige Feuer- Löſch⸗ 
und Rettungs⸗Verein beſeitigt auch das Projekt einer befolde- 
ten, aber aa bei uns überflüffigen Duodez-Feuerwehr, 
Das Weihnachtsgeſchaͤft, welches ſich aafänglich ſehr 
flau anließ, wurde die letzte Woche namentlich durch die Wit⸗ 
re begünftigt, beſſer und hatte kein unbedeutender Ab. 
atz ſtatt. 7 1 n 

— Die Pfeſſerkuchen, welche nach hergebrachter Sitte all. 
jährlich mit eee zu Neujahr Ih. Maj. dem 
König und der Königin, ſowie anderen Mitgliedern der kö. 
niglichen Familie und einigen hohen Beamten überreicht wer- 
den, hat in dieſem Jahre Herr J. Wentſcher gefertigt. 

— Die Polenverſchwörung, welche ſeit einiger Zeit fo- 
viel Rumor macht, löſt ſich nach dem, was über dieſelbe im 
Publikum verlautet in Nauch auf und der Humor findet Stoff 
genug zu guten Witzen. Wir nehmen Anſtand das mitzu- 
theilen, was man ſich über beſagte Angelegenheit erzählt und 
begnügen uns mit der Notiz, daß in gewiſſen Kreiſen auch Ve⸗ 
ſorgniß um die hieſige Feſtung vorhanden ſein ſoll. Man ſieht wie 
luſtig die Phantaſie arbeitet, wenn ſie durch einen pikanten 
Stoff angeregt wird. Man lacht über die vermeintliche Ver⸗ 
ſchwörung und das iſt ein gutes Zeichen. Thatſächlich iſt, 


daß mehre Hausſuchungen bei Gutsbeſitzern polniſcher Zunge 


in unſerer Gegend ſtattgefunden haben, aber eine Verhaftung 
iſt in Folge derſelben nicht erfolgt und ſteht hoffentlich auch 
nicht zu erwarten. Von zuverläſſiger Seite wird uns mitge- 
theilt, daß die Edelleute v. J. und v. W. im Lipnoer Kreiſe 
(ſ. Nro. 150 u. Bl.) nicht nach Warſchau transportirt, fon- 
dern in Folge telegraphiſcher Ordre aus Warſchau nach kur⸗ 
zer Friſt wieder in Freiheit geſetzt worden ſind. Alſo wahr- 
ſcheinlich hüben, wie drüben, wie wir gleich vermutheten, viel 
Lärmen um Nichts! 

— Zum Eifenban-Verkehr. Nach offizieller Mittheilung 
der Direktion der Warſchau-Wiener und der Warſchau-Brom⸗ 
berger Eiſenbahn werden am 25. d. Mts. — alſo am er- 
ſten Weihnachtsfeiertage — von den zwiſchen Bromberg und 
Warſchau courſirenden Zügen polniſcher Seits nur zwei Züge, 
und zwar 

1) der Zug, welcher von Bromberg um 7 Uhr 38 Mi- 
nuten Morgens abgelaſſen wird, und 
2) der Zug, welcher in Bromberg um 6 Uhr 6 Mi- 
nuten Abends eintrifft, 
gehen. Preußiſcher Seits werden dagegen ſämmtliche Züge 
dieſer Route fahrplanmäßig befördert werden. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
In Sachen Sultan wider Kastner ſollen 
am 8. Januar k. J. 
Vormittags 9g Uhr 
in der Wohnung des Reſtaurateurs Kastner hier 
mehrere Materialien und ſonſtige Waaren⸗Vorräthe 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Thorn, den 15. December 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Der Kommiſſarius für Bagatell⸗Sachen. 


Am erſten Weihnachts⸗ Feiertage 


Seer 


in Günther's Kaffeehaus. 

Anfang 3½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Billette & 1½ Sgr. find in der Cigarren⸗Hand⸗ 
lung des Herrn Dekkert und in der Conditorei 
des Herrn Tarrey zu haben. 

Die zu Sonntag den 21. gelöſten Billette, 
haben zu dieſem „Concert“ Gültigkeit. 


Am 2. Weihnachtstage, den 26. d. Mts. 
d 


un 
Sonntag, den 28. d. Mts. 


BALL 


im Hötel de Danzig. 
Am zweiten und dritten Feiertage 
Tanzvergnügen 

in der goldenen Sonne, = 
Die Zimmer ſind jetzt mit Gas beleuchtet. 


% Schachtel Des K. Pr. Kreis⸗Phyſikus 7 Shaste]l M 
ä r. Koch ä 


e [Aränter- Bonbons 5 Sr. | 


find vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt 
eeigneten Kräuter- und Pflanzenſäfte als ein probates 
Sausmittel anerkannt bei Katarrh, Heiſerkeit, Rauheit im 
Halſe, Verſchleimung ꝛc. und werden in Thorn fortwährend 
nur verkauft bei Ernst Lambeck ſowie in Briefen 

Geübte Sleeper und Schwellen: 
arbeiter, Brettſchneider, ſowie 
Klafterſ chläger finden dauernde und lohnende 
Beſchäftigung in der Herrſchaftlichen Forſt Neu⸗ 
Grabia bei Thorn⸗Bahnhof. Meldungen nimmt 
das dortige Forſtamt entgegen. 


SS S S S EI S S S ET SSS 
0 Meine lilhographiſche Anſtall 


habe ich durch Aufſtellung neuer Preſſen und Arbeitskräfte erweitert, fo daß ich nun im 1 
Stande bin, allen Anforderungen in kürzeſter Friſt zu genügen. Ich empfehle dieſelbe zur / 
0 Anfertigung von Rechnungen, Wechſelformnlaren. Frachtbriefen, Viſiten⸗ und Empfehlungs⸗ N) 
karten, Contobüchern, landwirthſchaftlichen Formularen, kaufmänniſchen Papieren jeder 

u. ſ. w. u. ſ. w. Die Preiſe werden auf das Billigſte berechnet. 
Thorn im December 1862. 


Ernst Lambeck. () 


Arom.-medie. Kronengeiſt von Dr. Beringuier 

3 7 a Originalflaſche 12¼ Sgr. 
Quintessenz d’Eaı Eau de Cologne) ne) ; Sriginaltifte 2 Thlr. 15 Sp. 
bewährt fich als köſtliches Riechwaſſer und als herrliches medicamentöſes Unter⸗ 
ſtützungsmittel, wie z. B. bei Kopfweh, Migräne und Zahnſchmerzen; dem 
Waſchwaſſer beigemiſcht, ſtärkt und belebt den Kopf und Augen und verleiht 
der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Friſche. 

Nicht minder empfehlenswerth und rühmlichſt anerkannt iſt das 


4 r . 0 
Kräuterwurzel⸗Oel des Dr. Berinquier 
(in Flaſchen, für mehrere Monate ausreichend, à 7 ½ Sgr.) 
zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt⸗ und Bart⸗Haare, wird dieſer 
balſamiſche Kräuter⸗Extraet namentlich auch beim Ausfallen und zu frühzeitigen Ergrauen 

der Haare mit überraſchendem Erfolge angewandt. f 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend bei 


G. D. Guksch. 


Am 2. Januar 1863 


findet die Ziehung des von der Regierung garan- 
tirten großen 


Eisenbahn- &Dampfschiff- 
fahrt - Anlehens 


ftatt, welches in jeder Hinficht die vortheilhafteſte 
Capital⸗Anlage bietet. 

Hauptpreiſe des Anlehens ſind: 21 à F. 
250,000; 21 à F. 200,000; 103 
à F. 150,000; 90 a N. 40,000; 105 
a F. 30,000; 90 A5. 20,000; 105 

a F. 15,000; 370 1%. 5000 :. x. 
bis F. 140 niedrigſter Gewinn, den jedes Obli⸗ 
gations⸗Loos zuverläſſig erhalben muß. 

Ein Loos für obige z Ziehung koſtet 2 Chlr. 

b. 11 „ ” ” ” ” 
Gefällige Aufträge, mit Rimeſſen verſehen, beliebe 
man baldigſt und nur direct an das Haupt-Central⸗ 
Bureau des Unterzeichneten zu richten; Briefmar⸗ 
ken, Coupons ꝛc. ꝛc. werden an Zahlung genommen, 
auch kann der Betrag durch Poſtvorſchuß ent⸗ 
nommen werden. 


Carl Hensler in Frankfurt UM. 
Staats - Effecten- Handlung. 
N. S. Verlooſungspläne und Ziehungsliſten 
erfolgen gratis und franco. 
ves — * Güte ſo beliebt gewordene 
0 e 0 W ! * AN 
(a Seil TANGEN Eomade 
autoriſirt b. d. K. Profeſſor Dr. Lindes zu Berlin, fo- 
wie die durch Reinheit und Geſchmeidigkeit ausgezeichnete 


Italien. HONIG Seife 


(in Päckchen zu 5 u. 2½ Sgr.) 
vom Apotheker A. Sperati in Lodi (Lombardei), find fort- 
während in friſcher und unverändert guter Qualität vor- 
a an Ernst Lambeck ſowie in Briefen bei 

„Donath. 


ur“ Aus der Herrſch. Forſt Neu-Grabia 
ſollen 4500 Stück Rundhöl⸗ 
zer zur Ablage Czernewitz gefahren werden. 
Wer geneigt iſt, ſich bei der Abfuhr des Holzes 
zu betheiligen, erfährt das Nähere anf der Ober- 
förſterei Wudek bei Thorn⸗Bahnhof. 

Ein ſolider junger Mann mit der Schul⸗ 
bildung der Tertia eines Gymnſiums oder Real⸗ 
ſchule kann gleich oder zu Oſtern als Lehrling 
plaeirt werden 


bei Carl Wenzel in Bromberg. 
Droguerie und Farbwaaren- Handlung. 


Raiſ. Könige. Oeſterreich. 


Eifenbahn-Anlehen 


vom Jahre 1858, 
von 42 Mill. Gulden öſterr. Währ. 

Die Hauptpreiſe dee Anlehens ſind: 21 mal 
166,600, 71 mal 133,300, 103 mal 100000, 
90. mal 26,600, 105 mal 20,000, 90 mal 13,300, 
105 mal 10,000, 370 mal 3,300, 20 mal 2,660, 
76 mal 2,000, 54 mal 1,660, 264 mal 1,330, 
503 mal 1,000, 733 mal 660 Thaler :c. 

Der geringſte Gewinn iſt 93 Thlr. 

Närſte Ziehung am 2. Januar 1863. 

Looſe hierzu ſind gegen Einſendung von 
Thlr. 3. per Stück, 11 Stück a Thlr. 30. von 
dem Unterzeichneten zu beziehen. 

Der Betrag der Looſe kann auch per Poft- 
vorſchuß erhoben werden. Kein anderes Anlehen 
bietet ſo viele und große Gewinne. 

Der Verlooſungsplan und die Ziehungsliſten 
werden gratis zugeſandt, ſowie auch gerne wei⸗ 
tere Auskunft ertheilt durch 

Kranz Fabricius. 
Staats⸗Effecten⸗Handlung 
in Stankfurt am Main. 


Patentirter Tiuten-Ertract 


pr. Flaſche 5 Sgr. 

Der Inhalt einer Flaſche Extract mit dem 
Waſſergehalt einer vollſtändigen Weinflaſche ver- 
miſcht, giebt eine kräftige ſchöne in dunkler Farbe 
höchſt angenehm der Feder entfließende Tinte. 
Wenn dieſelbe durch Verdunſtung des Waſſers 
dickflüſſig geworden, fo wird ſelbige durch bloßen 
Zuſatz der Menge des etwa verflüchtigten Waſſers 
vollkommen wieder brauchbar. Stahlfedern wer⸗ 
den durch dieſelbe gar nicht angegriffen. 

Ernst Lambeck. 


der Holzverkauf in der Neu, 
2 Grabiger Forſt findet von jetzt ab an 
jedem Tage der Woche ſtatt, und können Käufer 
nach geleiſteter Zahlung das gekaufte Holz noch 
an demſelben Tage in Empfang nehmen. 


Gutes Ellern-Klobenholz incl, Anfuhr 


a 6 Thlr. 10 Sgr., gutes Ellern⸗Spalt⸗ 


Knüppel incl. Anfuhr a5 Thlr. 15 Sgr. iſt 


zu haben in Brandmühle. Beſtellungen nimmt 
Herr Bannach entgegen. 


miethen. 


Hrüdenftraße No. 9 ift eine Wohnung zu ver⸗ 


x Deutſche . 
Feuer-Verfiherungs- Aktien- Gefellfhaft 
ah RE 

Durch die hohe Verfügung des Königlichen 
Miniſterii des Inneren d. d. Berlin den 17. 
November 1862, Amtsblatt pro 1862 No. 49 iſt 
der obigen Feuer⸗Verſ.⸗Geſellſchaft geſtattet, die 
Gebäude ⸗Verſicherungen ohne jede Einſchränkung 
vom 1. Januar 1863 ab, aufzunehmen, es iſt 
mithin obengenannte Geſellſchaft auch befugt alle 
Verſicherungen auf Gebäude, einſchließlich der 
rentenpflichtigen Grundſtücke, ſo wie Mobiliar, 
Waaren, Ernte, Vieh ꝛc. zu verſichern; indem ich 
dieſes hiemit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen 
erlaube, empfehle ich mich auch zur Verſicherungs⸗ 
Annahme für die „deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft in Berlin“ zu billigen und 
feſten Prämien und unter den eoulantejten Be⸗ 
dingungen. 

Antragsformulare und jede wünſchenswerthe 
Auskunft werden von mir gratis ertheilt. 


Wilhelm Mehl. 


Es predigen: 

Am 1. heil. Weihnachtsfeſte, den 25. December 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. Gollecte an beiden Feſt . 

tagen Vor. und Nachmittags für das hieſige Waiſenhaus.) 
Mittags 12 Uhr Militair-Gottesdienft Herr Garniſonprediger 

Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 

In der neuſtädtiſchen envangelichen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 

Vormittags Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags Herr Paſtor Rehm. j 
Am 2. heil. Weihnachtsfeſte, den 26. December. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Markull. 

Mittags 12 Uhr Garniſonpredigt fällt aus. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (An beiden Feſttagen 
Vor- und Nachmittags Kollekte für das ſtädtiſche Wai⸗ 
enhaus. 0 

5 AR der evangelifch-Tutherifhen Kirche. 

Wegen Amtsreiſe des Herrn Paſtors Rehm, Vor- und Nach- 
mittags Vorleſung. 


Am 3. heil. Weihnachtsfeſte, den 27. December. 


In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Vormittags Herr Paſtor Reh m. 


Marktbericht. 


Thorn, den 24. Dezember 1862. 
Die auswärtigen Preiſe ſind noch immer nicht ſteigend; 
Es wurde nach Qualität bezahlt: I 
Weizen: Wiſpel 48 bis 66 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
2 thlr. 22 ſgr. 6 pf. 
Noggen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel I thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 38 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Hafer: Wiſpel 24 bis 26 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
bis 1 thlr. 2 ſgr. 6 pf. 
Kartoffeln: Scheffel 13 bis 15 ſgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 
Eier: Mandel 5 ſgr. 6 pf. bis 6 ſgr. 
Stroh: Schock 5 bis 6 thlr. 
Heu: Centner 27 ſgr. bis 1 thlr. 
Danzig, den 23. Dezember. 


Getreide: Börfe: Am heutigen Markte find 55 
Laſten Weizen zu unveränderten Preiſen gehandelt. 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Pa- 
pier 11%, pCt. Ruſſiſch Papier 11 ¼ pCt. Klein-Courant 11 
pCt. Groß-Courant 9 bis 10 pCt. Alte Silberrubel 9 pCt. Neue 
Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 pCt. Neue Kope⸗ 
ken 11¼ pCt. a 5 

—— — — 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 23. Dezember. Temp. Kälte 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Waſſerſtand: 9 Zoll unter 0. 


Den 24. Dezember. Temp. Kälte: 5 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Waſſerſtand: 9 Zoll unter O. 


AVIS. 
Die nächſte Uummer dieſe Blattes er- 
ſcheint Sonnabend, den 27. d. Ats. Uach⸗ 
mittags, und werden Annoncen bis 1 Uhr 
Mittags angenommen. tun 
110 ih Die Redaktion. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


